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Himmelsrichtung
bei Nistkästen
Im Laufe des Winters werden für
die höhlenbrütendenVögel Nistkäs-
ten aufgehängt. Dabei ist es nicht
nur wichtig, auf raubzugsichere
Anbringung zu achten, sondern
auch die Himmelsrichtung des
Flugloches zu berücksichtigen. Die-
ses sollte nach Südosten oder Sü-
den gerichtet sein, auf keinen Fall
aber zur Wetterseite, etwa nach
Westen, Südwesten oder Nordwes-
ten.Außerdem ist darauf zu achten,
dass Nistkästen niemals nach hin-
ten übergeneigt aufgehängt wer-
den. Es besteht dann leicht die Ge-
fahr, dass es in die Nisthöhlen hin-
einregnet. Solche Kästen werden
meist nicht so gerne von denVögeln
angenommen. Franz Kühle

Schadet Chlor im
Gießwasser?
Schadet das im Leitungswasser
enthaltene Chlor, wenn Zimmer-
pflanzen mit diesem Wasser gegos-
sen werden? Im Allgemeinen wird
Leitungswasser von den Wasser-
werken, wenn überhaupt, so
schwach gechlort, dass Schädigun-
gen nicht zu befürchten sind, zumal
sich das zugefügte Chlor auf dem
Weg bis zum Verbraucher meist
schon verflüchtigt. Deswegen ge-
nügt es, bei Verdacht auf vielleicht
etwas stärkeren Chlorgehalt das
zum Gießen bestimmte Wasser ei-
nenTag in der Gießkanne stehen zu
lassen oder besser noch in ein brei-
tes, offenes Gefäß zu geben und
mehrfach umzurühren. Eine spezi-
elle Überlegung gilt Zimmerpflan-
zen, die Schwimmbäder schmü-
cken. Da kann es sein, dass mal
eben schnell aus dem Becken Was-
ser zum Gießen geschöpft wird.
Falls Schwimmbäder gechlort wer-
den, übersteigt der Chlorgehalt sol-
chen Wassers jedoch leicht die zu-
mutbare Grenze für Pflanzen. Des-
wegen ist davon abzuraten, Wasser
aus Schwimmbecken zum Gießen
zu verwenden. Auch die Blätter
sollten nicht damit in Berührung
kommen. Dagegen zeigte es sich,
dass der Chlorgehalt der Luft in sol-
chen Räumen keine negativen Ein-
flüsse auf Pflanzen ausübt. Sollten
Pflanzen dort nicht gedeihen, hat
das andere Ursachen.

Ilse Jaehner

Grüne Tipps

Spitzwegerich in voller Blüte. Diese Art (Plantago lanceolata) ist als Heilkraut besonders empfehlenswert. Foto: Ilse Jaehner

zen Sommer über gesammelt werden
können, enthalten beachtliche Mengen
Bitterstoffe, Kieselsäure, das Glykosid
Aucubin und nach neueren Erkenntnis-
sen antibiotisch wirkende Stoffe, die un-
ter anderem dafür sorgen, dass Spitz-
wegerichsaft auch bei längerer Lage-
rung kaum jemals schimmelt. Hustentee
aus Spitzwegerichblättern bewährt sich
nach wie vor. Dazu übergießt man ein
bis zwei Teelöffel Blätter mit 0,5 l ko-
chendemWasser, lässt es 15 min ziehen,
süßt eventuell mit Honig und trinkt täg-
lich bis zu dreiTassen. Ein wunderbares
Hausmittel gegen Insektenstiche ist der
frische Saft von Wegerichblättern. So-
fort nach einem Einstich die Blätter
pflücken, kräftig in der Hand zerklei-
nern und damit die Stichstelle einrei-
ben. Schmerz, Schwellungen und Ju-
cken treten kaum auf und nehmen
schnell ab. Schon allein aus diesem
Grund sollten ein paar Spitzwegeriche
im Garten wachsen, nur nicht gerade
auf dem Rasen, doch bestimmt auf tro-
ckener Wiese oder am Hang.

Ilse Jaehner

aus dem Blattstiel, wenn man ein Blatt
abrupft. Wegerich ist außerdem Ver-
wandlungskünstler, was die Blattform
angeht, von ganz breit bis ganz schmal.
Spitzwegerich hält die Mitte. Aus sei-
nen Blattrosetten wachsen walzenför-
mige Blütenstände auf langen Stielen.
Sie blühen von unten nach oben auf. Den
aktuellen Zustand markieren hübsche,
weiße Staubfäden. Blütezeit ist von Mai
bis September mit entsprechenden Sa-
menmengen. Vor allem Spitzwegerich
ist eines der wichtigsten heimischen
Heilkräuter. Seine Blätter, die den gan-

Gartenbesitzer haben meist ein ge-
störtes Verhältnis zum Wegerich.
Seine Blätter machen sich auf dem
winterlichen Rasen breit, so jeden-
falls Breitwegerich, doch nicht min-
der beständig die schmalen des
Spitzwegerich. Hartnäckige Wege-
richpflanzen wird man nicht leicht
ohne Weiteres wieder los.

Wildpflanze Wegerich – Unkraut und Heilkraut

Meist ist das Gegenteil der Fall, und
es werden immer mehr. Die Blätter
schmiegen sich so eng dem Boden an,
dass Rasenmähermesser sie nicht erfas-
sen. Außerdem verteilt sich Wegerich
und samt sich überall aus. Fazit: Im Ra-
sen hat Wegerich nichts zu suchen. Da
ist er Unkraut. Doch Wegerich so ein-
seitig zu sehen, wäre falsch. Nehmen
wir seine Blätter. Deutlich zeichnen sich
die Blattnerven ab, in fast parallel lau-
fenden Linien, die die Blattspreite von
der Spitze bis zum Blattstiel durchzie-
hen. So etwas kennzeichnet allgemein
einkeimblättrige Pflanzen, also Gräser,
wozu Wegerich allerdings nicht gehört.
Zäh und lang hängen die Blattnerven

Störenfried auf dem Rasen – gesund in derTasse

Hausgarten
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Stauden und Gehölze imWinter

Der Winter hat den Garten längst
im Griff. Im Spiel mit dem Reif treten
die feinen Strukturen der Pflanzen,
die imposante Grafik und Textur ihrer
Blätter sowie ihre bezaubernden Blü-
ten in den Vordergrund. Sobald die
Temperaturen unter 0 °C sinken,
schlägt sich derTau als Raureif an den
Stauden und Gehölzen nieder. Es ist
wie ein kleines optisches Wunder,
wenn der Reif mit seinem kristallinen
Weiß Blüten, Blattformen, Halme
und Äste akzentuiert, das – besonders
unter Sonneneinfall – inspirierend zu
glitzern beginnt. Flächige Blätter und
Blüten werden in ihren Konturen
zuckrig gesäumt, gefüllte Blüten er-
halten ein Spitzenröckchen, das sie
noch plastischer wirken lässt.

Frostrobuste Blüten von Stauden
wie beispielsweise Eisenhut (Aconi-
tum) sowie Gehölzen wie Rosen (Ro-
sa) und Hortensien (Hydrangea) kön-
nen etlichen frostigen Angriffen mit
Farbechtheit trotzen. Frostempfind-
liche Blumen oder vom Frost über-
raschte Dahlien hingegen verbräunen
oder verfaulen oft schon nach einer
einzigen kühlen Nacht. Bizarr geeiste
Blüten ermöglichen vor allem späte

Vom Frost überrascht

Gärten im Winter können Eindrücke
von märchenhafter Unwirklichkeit
bescheren, wenn die kalte Jahreszeit
mit Minusgraden erscheint. Eisige
Kälte überzieht mit Reif die letzten
an den Zweigen hängenden Blüten
und Früchte. Aber auch der farblose
Flor von Stauden und Herbstblumen
erhält einen puderigen Glitter, der
die Konturen der Blüten und Blätter
verstärkt und ihnen damit eine große
Plastizität verleiht.

Stauden, wie Herbstanemonen (Ane-
mone huphehensis), Herbstastern
(Aster amellus, A. novae-angeliae),
Wasserdost (Eupatorium maculatum),
Sonnenhut (Rudbeckia nitida) und
Fetthenne (Sedum telephium und S.
spectabile). Die schönsten überzu-
ckerten Anblicke bieten jedoch Rosen.
Der Einzug des Winters verleiht be-
sonders den Blüten von dauerblühen-
den Beetrosen sowie Strauch- und
Kletterrosen ein romantisches Er-
scheinungsbild. Um auf diesen Anblick
nicht zu verzichten, sind Rosen mit
reichem und spätem Blütenansatz ge-
nau die richtige Wahl. Hierzu zählen
unter anderem die Strauchrosen
„Grandhotel“, „Westerland“ und
„Schneewittchen“ sowie die Kletter-
rosen „New Dawn“, „Lawinia“ und
„Rosarium Uetersen“.

Den Zauber des Winters
genießen

Es ist viel zu schade, den Zauber
winterlicher Gärten nur aus der Ferne
vom Fenster des warmen Wohnzim-
mers her zu genießen. An schönen
Sonnentagen sollte man sich den
kunstvollen Zauber des Raureifs auf
den Oberflächen der Blätter, Blüten
und Beeren nicht
entgehen lassen.
Optisch sehr reiz-
voll wirken fein
gefiederte, gesäg-
te und gezähnte
Blätter, wie die
des Weichen
Schildfarns (Poly-
stichum setiferum)
und Balkan-
Storchschnabels
(Geranium
Macrorrhizum).
Da Reif auch auf
rauen Oberflächen
Halt findet, sehen
behaarte Blätter
wie die des Woll-
ziests (Stachys by-
zantina) oder die gekerbten Blätter
des immergrünen Großblatt-Schnee-
balls (Viburnum rhytidophyllum) sehr
apart aus.

Raureif bedient sich mit Vorliebe
der immergrünen Blätter der Stauden
und Gehölze, deren vitaler Farbe er
einen außergewöhnlichen Ausdruck
verleiht. Aber auch die Blüten und
Früchte, wie zum Beispiel Hagebut-
ten undVogelbeeren, die während der
kalten Jahreszeit an den Zweigen

hängen, werden mit einem feinen pu-
derigen Überzug veredelt. Mit dem
Einzug des gefrierenden Taus in den
winterlichen Garten wird insbeson-
dere die grafische Schönheit jeder
Pflanze eindrucksvoll in Szene ge-
setzt.

Reizvoller Kontrast
mit Immergrünen

Im Winter sind immergrüne Stau-
den und Gehölze, neben der blattlosen
Silhouette mancher Laubgehölze,
stets eine gelungene Besetzung. Sie
sind es, die in der kalten Jahreszeit
für reizvolle Kontraste sorgen und be-
sondere Akzente im Garten setzen.
Wenn sich alle anderen Gewächse be-
reits im Winterschlaf befinden, geben
sie den Ton an. Dann werden vor allen
Dingen die grünen Begrenzungen des
Gartens aus Eibe (Taxus baccata),
Buchsbaum (Buxus sempervirens var.
arborescens), Lorbeerkirsche (Pru-
nus laurocerasus) oder Lebensbaum
(Thuja occidentalis) deutlich sichtbar.
Stauden im Beet wie Iris (Iris), Ha-
selwurz (Asarum) und Christrose
(Helleborus) können den Garten mit
ihren grünen Blattformen bereichern,
solange sie nicht der Schnee über-

Die Eiskristalle auf den vertrockneten Blütenständern der Telephium-Hybride
„Herbstfreude“ haben zahlreiche winzige Sternblüten nachgebildet.

Wie von Zucker umhüllt, schimmern die starren Borsten des Lampenputzergrases
(Pennisetum alopecuroides „Cassian's Choice“) in mystischem Glanz derWintersonne.

Im sanften Licht des frostigen Morgens glitzern feinste Eis-
splitter an den weißen Blüten der Rose und markieren die
Ränder ihrer tiefgrünen Blätter.

deckt. Und durch den exotischen
Charme, den immergrüner Bambus
(Phyllostachys aurea) ausstrahlt,
wirkt der Garten auch in der tristen
Jahreszeit äußert vital. Immergrüne
Stauden und Gehölze sind die heimli-
chen Stars im Garten, fallen aber im
Sommer unter ihren grünen Kollegen
kaum auf. Von Raureif gepudert, be-
eindrucken sie im Winter mehr denn
je und verleihen dem Garten Leben-
digkeit und einen besonderen Glanz.




